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Die Dardanellensrage.
In betreff der Dardanellenfrage konnte

szolsly die Zustimmung Englands nicht er-
langen, daß diese Frage auf das Konserenz-
programni gesetzt werde. Die Meerengenfra-
ge soll zunächst Gegenstand der Verhandlun-
gen zwischen Rußtand und der Türkei sein.
Rußland hat sich mit England bloß darüber
verständigt, auf welcher Grundlage die Verein-
barung mit der Pforte hergestellt werdensoll.
In einer amtlichen Mitteilungeisetzt szols-
ky die Grundlagen dieser getroffenen Verein-
barung auseinander und schickt voraus, Nuß-
land habe niemals gefordert, daß die Meer-
engenfrage die Konserenz beschäftige, denn
diese Frage stehe den der Konferenz zuzuwei-
fenden Angelegenheiten vollkommen fern. Roß-
land werde mit Unterstützung Frankreichs und
Englands bloß verlangen, daß in Friedens-
zeiten russische Kriegt-schiffe die Dardanellen
passieren dürfen unter allen Beschränkungen,
die die Sicherheit der Türkei verlangt.

Die englische Regierung hatte gefordert,
daß allen Mächten gleiche Rechte Zwie Nuß-
land im Schwarzen Meere zukommen ‚mögen.
Dagegen szolsky die Einwendungdaß der
Eintritt und die Durchfahrt durch die Meer-
engen für Rußlatid eine Notwendigkeit sei.
Die englische Regierung erwiderte, wenn Nuß-
land allein die Möglichkeitzhätte, die Meer-
engen zu durchqueren, Rußland l icht Kreuzer
ausschicken könnte, uszfeindliche schiffe und
Handelsschiffezzu zerstören. ERnfzischeSchiffe
könnten dann nach getaner Arbeit durch
die Meerengen zurückkehren und sich im
Schwarzen Meeressicherftellemszohne daß an-
dere Kriegsteile siesdorthin auch nur«zu ver-
folgen vermöchten Die Lage erfuhr eine Klä-
rungssdtirchzden Vorschlag, daß während eines
Krieges Rußland mit einer anderen Macht
diese letztere das Recht haben solle, unter den-
selben Bedingungen wie Rußland die Meer-
engen zuzbefahretu Aus dieser Grundlage
wurde eine Vereinbarung geschlossen, und sie
wird den Gegenstand der Verhandlungen mit
der Türkei bilden. Die Bedingungen der
Dardaiiellendurchfahrt werden im einzelnen
festgestelltxwerdem damit die ;Sicherheit der
Türkei vollständig sei. Die Dardanellenfrage
wird auf Diefe Weise«jvon dersitonferenz aus-
gefthaltet.

Die Haltung der maßgebenden tärkischen
Kreise bezüglich des Programms der beabsich-
tigten Konserenz schildert die »Frankf. Ztg.«
wie folgt: »Die Türkei behält die Einverlei-
bung Bosniens und der Herzegowina weiter
unter Protest, verzichtet aber darauf, daß sie
zum Gegenstand des Konserenzprogramms ge-
macht wird.

Dagegen verzichtet sie unter keinen Um-
ständen auf die Regelung der ostrumelischen
Frage sowohl nach staatsrechtlicher wie nach
finanzieller Seite. Die Türkei wird ferner
fordern, daß der Titel »Zar der Bulgareit«
abgeändert werbe, da sie in dieser Titulatur
Ansprüche auf die niazedonischen Provinzen
erblickt.

Auch an dem Verhältnis der Meerengeu
(Dardaiiellen) darf nicht gerührt werben.
Ebenso lehnt sie jede anderweitige Entschädi-
gung ab, da sie die Ansicht vertritt, daß nur
fie allein Entschädigungen zu fordern berech-
tigt ist.

   

ißrorkau, Dene22. Oktober m08.

Nachdruck der »Origiiialartilel« nur mit voller

Quellenangabe gestattet. .
tistiiteititngeiiaus Ort und tlmgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen, werden stets

unter strengster Diskretieii ausgenommen

* [Al.-G.-V. »Gutes zu.«] Jn dem
Bericht über das Konzert des Männer-Ge-
sang-Vereins ,,Glück an“ in letzter Nummer

ist ein sinnentftellender Satzfehler unterlaufen
laufen insofern, als nicht Herr Scholtisseh
sondern Herr Lehrer S ch n ab el den Verein 

m Vierteljahr 1,20 m. mouutlich 40 Ps»
sit-wärt- u. let den Badeanstalten 1,50 am.
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initJTst außerordenilichrmxslskrfolge
hat. Die Konzertbesnrher werden
Lesen des Berichte-s bereits selbst
haben.

V sKaiserin Auguste Viktoria."s Mit
erhöhter Freude begriffen wir in diesem Fah-
re den 22. Oktober, an weichem Deutschlands
Kaiserin ihren 50. Geburtstag feiert. Nach
Zeit und Rang auf der Höhe des Lebens
stehend, grüßt uns heute ihr Bild wie voii
hoher Watte in aumntsvoller Hoheit ais
leuchtetides Symbol edler Weibliehkeit nnd
echter Fraiienivürde, als eine liebende Gattin
und Mutter, als sorgliche Hausfrau, in de-
ren Reich die Getiieii der Güte, Milde und
Freundlichkeit walten, als geliebte Landes-
mutter, unter deren Schutz und Schirm alle
wohlgeborgen sind, die sich ihrerzzGüte anver-
trauen, ja nach des Kaisers eigenem-»Aus-
spructie »als ein Edelstein, der an feiner
Seite glänzt.« In diesem Sinne weihen
wir dergalloeiehrten Herrscherin unsere Glück-
wünsche zum.-;heniigen Tage, die überall »mo-
hin unser Blatt diese Zeilen trägt, ihr be-
redtes Echo finden. Gott schenke ihr ein
langes Leben und segne ihr frommes Wal-
ten bis in die feinsten Zeile-til War- aber
dem heutigen Tage feine ganz besondere
Weihe gibt, ist das Hochzeitsfest deszgoieriak
testeii Sohnes des deutschen Kaiserpaares.
Prinz August dWilhelm führte heute feine
geliebte Braut, die Prinzesfin Alexandra
Viktoria zu · SchleswigsHolsteim zumEsstillt-tu
Sie gehört; Deut Hause SchleswikHolsteim
Soiiderbiii·g-Giücksburg an, während die
deutsche Kaiserin dein HausezSchleswigsHok
stein -;:;Sonderburg-Anguftenbutg entstammt.

* sDie Herbst- Kontrollversammlum
gen 1908s im Kreise Breslau werden u. a.
wie folgt abgehalten: Kontrollplatz Brettern
(Peuter’s Gasthaus) den 4. November, vor-
mittags 8 Uhr für die Ortschaften: Brnkwitz,
Brockau, Dürrj-s.ntsch, zLamsfetd, Groß-
Olderm Ottaschiii, Probotschine, Radwa-
nitz, Sacherwitz, Klein-Sägewitz, Tfchechs
nitz, Wessig und gBSDifehmth. Routrollplatz
Kleiit-Tschniisch (tlentsch’ Gasthauss den {1.
November, vortitiitags,,10«"Uhr, für die Ort-
schaften: Althofnaß, Oitwitz mit Rathaus-,
Pirfchani, 5fitetfthtruh, Trescheu,,.··Gr.-Tschansch,
KleiiisTschansch mit dem Roihkreischani und
der Knopfmühte und Zedlitz.

* [Gisenbahnbeamteii-Verein Han-
trauern] Der Vorstand gibt bekannt, daß
Sonntag, den 25. Oktober die sättige Mo-
natsoersammlung zur gewohnten Stunde ab-
gehalten ivird. Die äUiitglieder werden drin-
gend ersucht, zahlreich titzdeererfanimtung zu
erscheinen

* sVom Frost.] Kaum stellt sich etwas
Frost ein und es fallen dabei einige Flocken
Schnee, so sieht man auh schon, wie sich die
liebe Jugend, große und kleine Kinder-, auf
den Biirgersteigen, den S13mmeuaDetnuegen und
wo es sonst nur irgend gehi, mit ,,skafchelu«
belustigeal Alle Eltern und Pflegebefohleneu
sollten doch ihre jüngeren Angehörigen, ins-
besondere aber Die Herren Lehrer ihre Schü-
ler, ernstlich vor solcher Unsitte warnen und
ihnen zu bedenken geben, weich« große Gefahr
für ältere Personen dadurch entsteht, wenn sie
auf einer, mitunter kaum erkennbaren glatten
Fläche unvermutet trotz größter Vorsicht aus-
gleiten, dabei zu Falle kommen und sich arg
Darlehen. Diese Unsitte katin nicht oft genug
gerügt werden. ‘

dh. sWtcderzulafsung abgewiesetter
KonzessjoaneweroerJ Vei der Prit-
sung von Gesuchen um Erteilung der iron-
zession zum Gast- und Schankwirtschasts-
Betriebe richten die Behörden ein scharfes
Augenmerk auf die persönliche Zuverlässig-
keit des Bewerbers. Es dürfen gegen ihn
keinerlei Tatsachen vorliegen, welche die An-
nahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur
Förderung der Völlerei, des verbotenen
Spieles, der Hehlerei oder der Uiisiitlichkeit
mißbrauchen werde. Hierbei
Behörden auch auf längst verjährte Rechts-
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verietzuiigen zurück, die oft nur geringfügiger
Natur untreu. Diese schatfe i«liiff.issiiiig wird
erheblich gemildert durch eine neuere ”"7."
scheidung des Ober - Verwaltungs-Gerichts
Danach soll das tadelfreie Verhalten einer
Peran während eines längeren Zeitraumes
bei Beurteilung der Frage, ob sie gegenwär-
:i-i Vertrauen verdient, gegenüber früheren Ver-
feilungen mit in Betracht gezogen werden.
Es sei nicht gerechtfertigt, Personen, die sich
früher als unzuverlässig erwiesen haben, nun-
mehr fortdauernd während ihrer gesamten
Lebenszeit ohne Rücksicht auf ihre spätere
Führung die Zuverlässigkeit abzusprechen.

* [3m Abwehr gegen die Läg-Errett-
SBeinDerolenftettetxf Der Deutsche Tabaks-
arbeiter-Berband unternimmt im ganzen Rei-
che eine energische Agitation gegen die von
der Regierung geplante Zigarren-Banderolen-
steuer. In Schlesien und Posen werden
nicht weniger als 25 Protestversammlungen
abgehalten In Breslau findet am Don-
nerstag, 22. Oktober-, Abetidssllhr, im Ge-
werkschaftshause eine öffentliche Protestver-
sammlung statt, zu der nicht nur die Tabaks-
arbeite·!·,fondern alle Interessenten eingeladen
find. Die Reichstagsabgeordneteii für Bres-
tau haben eine besondere Einladung erhal-
ten. Referent in dir Versammlung ist Herr
Müller-Berlin

si- fKranttheitsbericht.] Ja der Woche
vom 11. bis 17. Oktober 1908 erkrankten
an Diphtherierss in Carlowitz, -skundschütz-,-
Brockau je 1 Person; ati Typhus: in Schau-
ertvitz 2 Personen, in Steine 1 Person.
Gestorben an Lungentuberkulofmjin Goldschmie-
den 1 Person.

* [Lebertran als Heil-Kräftigungs-
Mittels Schon seit vielen Jahrhunderten ist
es bekannt, welche Heil- nnd Rahrkraft dem
Lebertran inne wohnt und tote feig-: dietiiich,
regelmäßig genommen, derselbe den einzelnen
Organen des menschlichen Körpers ist. Die-
se Tatsache hat sich bis auf die heutige Zeit
erhalten. »Noch heute, fast nach hunderien
voti Jahren, sehit der Lebertrau als ein
Haus-nnd Heilmittel fast in keiner Familie,
sobald Die tühlere Jahreszeit beginnt-.
-Die Verfeinerung des Geschmacks durch
besondere Klärung hat die Abneigung, Die
sonst bei dem Einiiehitien des Lebertranes bez.
standen hat, schnell schwinden lassen und kann
heilte konstatiert werden szumal bei Kindern
macht man die Beobachtungs- daß der Le-
bez-trau in fast allen Fällen gern genommen
wird. Ein Produkt, das bezüglich des
Geschmacks nnd der Belömmlichkeit wohl
mit ander Spitze aller LeberiraipPräparate
steht, besitzen wir in dem Präparat »Jo-
della«, welches seit langen Jahren von dem
Apotheke-r Wilh. Lahiiseu in Vremen unter
dein Namen Lahusens Leberkrun ,,J0della«
verfertigt wire-. Die Bezeichnung ,,Jodella«,
die pxitentamilich eingetragen und geschützt ist,
soll die Patienten vor Nachahtnutigen beinah-
reti und Gewähr dafür bieten das echt La-
husen’fche Präparat zu erhalten. ,,.Jodella«
ist eines der wenigen Mittel, welches infolge
seiner Güte sich dauernd in dem Arzneischatz
erhalten hat und das bei Strophulose, eng-
lischer Krankheit u. Blutarinut geradezu stup-
pierend gute Wirkung hervorrief. Wir ste-
hen nicht an, ,,Jo«della« als einen Freund
der Menschheit zu bezeichnen, und wissen,
daß ein Versuch das von uns gesagte vollauf be-
stätigen wird. Besonders günstig sind die
Erfolge, wenn man eine längere Kur, die je-
derzeit begonnen werden kann, fortsetzt. Es
würde zu mitführen, wollen wir hier aus
den vielen Anerkennimgen wenige zitiren, da-
rüber geben die Drucksachen des Fabrikanten
am besten Auskunft »Jodella« ist in allen
tupotheken zu haben.

* sMit der Brei-lauer Straßenbahn
nach BeuthenJ fahren wollte. gestern mittag

ein Heimwehkranker kleiner Oberschlesier.
Mit einem dickbandagierteii rechtenFuß i:s««-«-
Knöchel kam das etwa ..sechsjährige Kerlchen
ans den Universitätskliniken in Breslau und
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humpelte einem die Ti
zur Stadt fahrenden Straßenbahnwagen
nach. Ein vorbeiradelnder Depeschenbote
nahm en passant Den Kleinen hoch
und «.·achte ihn im rechten Arm zur
nächsten Haltestelle, wo der Schaffner ihn in
den Wagen hob. Nun saß das blonde,
sonst rund itnd gesund aussehende Bürschcheu
da —- und der Schaffner konnte weder Fahr-
geld, noch die Angabe eines Reifezieles von
ihm herausbekommen. Man fragte deutsch
nnd polnisch auf ihn ein, aber sein schüchter-
nes Gestainmel blieb lange unverständlich,
bis man herausbekam, daß der Kleine aus
Rosainundehütte war. »Da bist du wohl
aus der Klinik ausgerissen?« Der Kleine
nickie mit dem Kopfe und blieb seelenruhig
sitzen. Er war offenbar überzeugt, daß er
mit der Straßenbahn schließlich in seine bei
Beuihen gelegene Heimat gelangen müsse,
denn in Oberschlesien reist man ja auch mit
der Straßenbahn von Ort zu Ort, wenn er
auch kein Geld hatte, so hatte er doch eine
große Semmel in der Jackentasche, war also
mit dem Nötigen versehen. Dem Schaffner
blieb nichts übrig, als nach einer Verständi-
gung mit dem Kontrolleur den Kleinen zu-
nächst bis zum Königsplatz mitfahren zu
lassen und dann wieder nach Scheitnig mit-
annehmen, um ihn an die Kliniken zurück-
zulieferu.

* sDer Verein ,,Brocliauer Bür-
gers-] hält Sonnabend, den 24. Oktober
im Genossenschaftsgaslhiius eine«"ii«·F-amilien«-
abend ab, der um 8 Uhr beginnt. Es sind
verschiedene Ueberraschungen vorgesehen, u.
a. Die Ausführung des Schwankes »Othello.«
Die Ausführung des Theaterstückes erfolgt
erst um 10 Uhr, um allen Mitgliedern u.
Gästen Gelegenheit zu geben, das Stück zu
fehen. Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

* sSchlesische Gebirgsblumen »aus
Rübezrtbls {flattern} Schilderungen und
Erzählungen aus dem Schlesietjlande» wie
Der Schiioabel geioachfa« in Prosa und
Poesie. Allen Freunden der Dialektsprache
freundlichst dargeboten durch G. Obst von
Kolzig. 138 S. Preis broschieri Mk. 1,50,
gebunden Mk. 1,80. Warmbi·itnn, Verlag
von Max Leipeli.
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Es ist unzweifelhaft
daß die ,,Brocnauer Zeitung-« den Vor-
kommnissen in Ort iitid Umgegend den wei-
testen Raum gewährt

und nachgewiesen
daß auf die lokale Berichterstattung das größte
Augenmerk gerichtet wird. Wir setzen unseren
Lesern nicht ausschließlich Berichte über die
ausfichtsreiche Kartoffel- und Spargelernte
vor, sondern es ist

richtig,
daß unser Blatt alle Vorgänge auf dem Welt-
iheater in dem gegebenen Rahmen einer Lokal-
zeitung stizziert. Es ist ferner richtig,

daß die »Ist-Mauer Zeitung«
dreimaligen Erscheinens (Dienstag,

nd Sonnabend) mit einer
11c

trotz
Donnerstag
illustrirten B

wöchentlqu nur tagen. feoflet.
Bestellungen nehmen unsere Zeitungsiräger
sowie die Exepedition entgegen.
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friedensl'timmung.
Ser lantefte Lärm auf dem Balkaii ist vers

gesät Nicht tiiehr die Kriegsdrommele, sondern

· Friedeiisschalmei tönt über die Lande« .
Der tiirkiscli-biilgarische und der tiirkisch-

österreichische Gegensatz haben, soiveit es sich

bis jetzt überblicken läßt, die für den Augenblick
gefahrdroliende Schärfe verloren. »Wie ver-
lautet, nehmen die zivischeii Osteri«eich-Ungarn
und der Türkei eingeleiteten dire kten·V er-
handlungeii einen derart befriedigen-
den Verlauf, daß eine baldige Verständi-
gung zii erwarten ist.

Die Türkei und Bulgarien
haben ebenfalls Verhandlungen begonnen, nach=
dem Biilgarien wiederholt die Versicherung ge-
geben hat, es wolle alles tun, um den Krieg
mit der Türkei zu vermeiden. Die Türkei
rüft gegenwärtig die ihr durch Vermittelung
es französischen Botschafters zugegangenen
Anerbietungeii Biilgariens, über
die hinaus man in Sofia, wie es heißt, nichts
zugestehen könnte. Der ,Temps« meint, Europa
würde sich, falls die Türkei durch Einzel-
vereinbarungen die schwebetiden Fragen zu lösen
vermöchte, leicht darüber trösten, daß die
Konserenz ihre Daseins-berechti-
gungeingebüßthätte. «

Während der letzten Tage waren Mittels-
mäiiner bemüht, den Fürsten von Biilgarien zu
bestimmen, daß er einen S chied s rich t er =
sprnch des Präsidenten Fallieres
in der Ostrumelienfrage anrufe. Das gebesserte
Verhältnis zwischen Sofia nnd Koiistantinopel
läßt aber eine solche Lösung überflüssig er-
scheinen. _

Die Türkei stellt zum friedlichen Aiisgleich
folgende Bedingung: Bulgarien als Königreich
und das in ein eigenes Fürstentuni zu ver-
wandelnde Ostrumelien sollten sich zu einer
Personalunion zufanimenfchließen. Fürst
Ferdinand hätte alsdann den Titel König von
Bulgarien und Fürst von Riimelien zu führen.
Es muß abgewartet werden, ob eine Einigung
auf dieser Grundlage zustande kommt oder o
König Ferdinand nicht auch den neuen Titel für
Oftrumelien in Anspruch nehmen und schließlich
auch behalten wird.

Ohne Frage würde es aber, trotz der
günstigen Nachrichten vom Balkan, voreilig sein,
nun schon alle Gefahr für beseitigt halten. Denn
einstweilen haben die Verhandlungen zwischen
Sofia und Konstantinopel noch nicht wirklich
begonnen, sondern sind fürs erste noch immer
nur in Aussicht gestellt worden. Dazu kommt,
daß England eine nicht einwandfreie Rolle in
Konstantinopel spielt. Der jungtürki s ch e
laube an den Wert der englischen

Freundschaft ist durch die Veröffent-
lichung des englisch-französisch-russischen Kongreß-
Programms vollkommen erschüttert
England, so sagt man jetzt, habe, wenn es nicht
Jedes Vertrauen und allen Einfluß in Konstan-
tinopel verlieren wolle, nur noch zwei Wege
vor sich: entweder müsse es den Türken sofort
15 Millionen Pfund Sterling borgen oder aber
den Bulgareii für den Fall, daß diese die
Türkei zum Kriege zwingen, mit dem Bombarde-
ment einiger Städte drohen.

Auch das Verhältnis zwischen

Osterreich und Serbien

wird» immer gespannter. Schon wegen eines
Ubersalles auf den Berichterstatter der ,Neuen
Freien Presse«, der in Belgrad erfolgt ist, hat
auf Weisung des· Miiiisters des Aiiswärtigeii
Frhrir v. Ahrenthal die öfterreirhifih=ungarifihe
Gesandtschast in Belgrad von der ferbischen
Regierung iiachdrücklichst Genugtuung itnd Be-
strafung her. Täter gefordert. Und nun haben
sich neuerdings Aiisfchreitiiiigeii ereigiiet, die
die Lage versrhärft haben.

Der österreichische Geschäftsträger in Belgrad,
Franz, hat bei der serbifchen Regierung ernste
Vorstellungen erhoben und mitgeteilt, daß
die« osterreichisch-uiigarifche Regierung wegen Be-
schädigung des Eigentums ihrer Untertanen
Schadenersatzansprüche erheben wird.
Die genaue Schadeiissiiiimie wird durch be-
sondere Erhebungen festgestellt werden. Der
Vertreter des ferbischen Ministers des Äußern
  

Jst Nemelis.
3| Kriminalroman von E. G örbitz.

tFortietzitiig.i

»Du weißt um alles,« schloß Leonhard die Unter-
redung mit Robert, ,,vorläufig können wir nicht
in die heimatliche Residenz zurückkehren, wir
müssen hier unser Arbeitsfeld suchenl«

»Einverftanden,« nickte ihm Robert zu, ,,sorge
nur dafür, daß wir das Leben der letzten Tage
hier fortsetzen können. Du weißt, daß ich jetzt
vollständig blank bin, meine Einkleidung und der
hiesige kurze Aufenthalt haben meine Mittel bis
zur Neige erschöpftl«

,,Eb e ist freilich auch in meiner Kasse,«
meinte Leonhard leichthin »aber ich habe offene
Augen und werde schon für sorgen, daß die
Herzen der Weiber und die Börfen der Männer,
die wir der Beachtung wert halten, in unsern
Besitz übergehen sollen l“

»Dann begreife ich nur nicht,“ flüfterte
Robert ihm leise zu, »daß du nicht auf die
Brieftafche jenes Herrn spekuliertest, der vor zehn
Minuten auf der benachbarten Bank saß und in
seinem Notizbuche Berechnungen machte! Jch
bemerkte, als er seine Brieftasche hervorzog, daß
dieselbe wohlgefüllt wart“

Leonhard lächelte eigentümlich.
»Du bist durch und durch noch ein Neuling

in unsrer Kunst,« sagte er ruhig, „fonft würdest
du wissen, daß man nicht nur auf bie Sache,
sondern auch auf den Eigentümer derselben sein
Augeiimerk zu richten hat. Auch mir gefiel die
von dir erwähnte Brieftasche sehr gut, aber der
Mann gefiel mir gar nicht; fein hageres, scharf

 
 

"und König

sprach fein Bedauern über die Vorkommnisse aus.
Der Kronprinz sagte bezüglich der Kundgebuiigeu,
das Volk mache nur seinem gerechten Groll Luft,
man könne froh fein, wenn es nicht ärger komme.
Das Verhalten des Kronpriuzen zu feinem Vater
verschlechtert sich zusehends. Am Montag machte
er dem geängstigten König eine solche Szene,
daß dieser erklärte, er werde a u f »d e n Th r o n
v erzichte n und den Kronpriuzen für alle
Folgen verantwortlich machen. «

Auch in Montenegro hält die» öster-
reichfeiiidliche Stimmung an. » Der b ster-
reichische Konfnl in Aiitivari wurde im
Konsulat von Montenegrinern tätli ch an-
gegriffen. Zwei Panzerschisfe und sechs
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Oberst v. Glasenapp,
der neue Kviiiniaiideur der Schutztruppen.
 

 

Torpedoboote sind nach Eattaro abgegangen.
Ein Dampfer unter englischer Flagge wurde von
einem österreichischen Torpedoboot angehalten
und beschlagnahmt, weil er Waffen für ,Monte-
negro an Bord hatte. An der Grenze kam es
bereits zu einem Ziifamnieiistoß zwischen Monte-
negrinern, bie bewaffnet die Grenze überschreiten
wollten, und den Greiizfoldaten. Noch also ist
die Lage nicht ganz so friedlich , als man
wünschte, aber es zeigt sich doch bei den Haupt-
beteiligten das Bestreben, die Dinge in aller
Ruhe zu klären.

politische Rundlcbau.
Deutschland.

*Sie Thronrede, mit der der preuß.
Landtag am 20. d. durch den Kaiser

eröffnet worden ist, kündigt
in erster Linie eine Reform des Wahl-
rechts an, die ja Fürst Bülow schon
verschiedentlich in Aussicht gestellt hat. Aller-
dings wird sich der Landtag kaum in dieser
Sesfioii mit der Vorlage zu befassen haben, da
nach der Thronrede die Vorbereitungen noch ge-
raume Zeit in Anspruch nehmen werden. Daß
die Frage der Wahlrcfvrin in der Throtirede
zuerst erwähnt wird, hat in weiten Kreisen
Preußens lebhafte Befriedigung hervorgerufen.
Die erste Aufgabe, mit der der Landtag sich
schon in diesen Tagen zu beschäftigen haben
wird, ist die Aufbesserung der Be-
amtengehälter Die Angestellten des«
Staates sollen endlich die Zulagen erhalten,
die ihnen schon wiederholt versprochen worden
sind. Freilich hat die Einlöfung dieses Ver-
sprechens auch ihre Kehrfeite; die Rechnung,
die dafür den Steuerzahlern präsentiert wird,
beläuft »sich auf fast 200 Millioiien jährlich.
Nicht diese ganze Summe, wohl aber ein er-
heblicher Teil davon, muß durch erhöhte
Steuern» eingebracht werden, und das in einem
Augenblick, wo gleichzeitig das Reich mit ge-

 

 
 

waltigen Ansprüchen hervortreten muß und wo
--—·-—

markiertes Gesicht mit den klug blickenden Augen
verriet zu deutlich, daß er sich vorsehen nnd
nicht auf den Leim gehen würde; wir müssen
etwas andres ausfindig machen; du wirst es
unter meiner Leitung bald forthaben, wie
die Leute ausschauen, welche wir mit unsrer
Freundschaft beehren können. Doch fieh’,“
unterbrach er sich und zeigte nach dem Hafen
hinab, wo soeben ein großer Schraiibendampfer
anlegte, »das fällige Personenschiff von New
York, von welchem heute früh im Hotel ge-
sprochen wurde; laß uns an den Kai hinab-
gehen, um die ankommenden überfeeischen
Passagiere zu musternl
spöttisch· hinzu, ,,befindet sich unter ihnen jemand,
den wir unsrer Freundschaft würdig halten
könnenl«

Sie erhoben sich und schritten den durch bte
Anlagen des Elbparks sich schlängelnden Fuß-
weg nach dem Landuiigsplatze der großen trans-
atlantischen Dampffchiffe hinab.

Hier mischten sie sich unter die Bolksmenge,
die mit ohrenbetäubendem Lärm die Bollwerke
am Elbuser füllte. · »

Es dauerte noch eine geraume Zeit, bis alle
bie von den Hafengesetzen vykgeschklebenen
Förmlichkeiten erfüllt waren und die Brücke vom
Uferkai an den Bord des Dampfers hmübw
geschoben wurde. ·

Der Strom der Ankommenden flutete jetzt

an das nier, das Gedränge daselbst wurde
lebensgefährlich. Die Augen Leonhards fun-

kelten wie die eines Raubtiers, das auf Beute
lauert, als er die ankommenden FMZWM
mufterte. Plötzlich blieb sein Blick auf einem

 
Vielleicht,« setzte er

die Linie der wirtschaftlichen Entwickelung
immer größere Schwierigkeiten schafft.
Es ist bemerkenswert, daß die Thronrede in
bezug auf bie Balkankrisis noch einmal
ausdrücklich versichert, daß der Kaiser an der
treuen Gemeinschaft mit feinen Verbündeten fest-
hält und mit ihnen für eine friedliche und ge-
rechte Lösung der Schwierigkeiten eintreten will.
Damit sind alle Geriichte von einer Lockernug
oder gar einemZersall des Dreibundes
widerlegt.

* Ein bekannter Liiftschiffer hat sich in einer
Eingabe an Kaiser Wilhelm gewendet
und die Bitte ausgesprochen, daß eine kaiser-
liche Order ergehen möge, die den maßgebenden
Stelleii die größte Geheimhaltiing
aller Motorluftschiffragen zur Auf-
gabe mache. Namentlich soll über Einzelheiten
des Baues der Motore jede Äußerung unter-  lassen werden.
diesem Wunsche Rechnung tragen.

*Sie Prinzessin Alexandra Viktoria
zu S chleswig-Hol stein, die jungeBraut
des« Priuzen A n g u st Wilhelm (des vierten
Kaiserfolines), hat unter großer Feierlichkeit ihren
Eiiizug in Berlin gehalten.

* Staatssekretär D e r n b u r g wohnte am
20. d. der Eröffiiiiiig des H a m b u r g i f ch en
Kolonialiiistituts bei.

IfOberst v. Glasenapp, der bisherige
Jnspekteur der Marine-Jnfanterie, ist zum
Kommandeur der Schutztriippen im
Reichskolonialamt an Stelle des Oberstleiitnants
Q u a d e , der Abteilungschef im Großen
Generalstab wird, ernannt worden.

««Der frühere Direktor im Kultusministerium
Geheiinrat Dr. Alth o ff ist im Alter von
69 Jahren gestorben.

IstDieFrage der Anerkennung Muley
H afid s soll jetzt erledigt werden. Der fran-
zösische »und der spanische Botschafter übergaben
in Berlin dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes den Entwurf eines Schreibens, das der
Alteste des diplomatischen Korps in Taiiger in
der Anerkennungssrage an Miilah Hafid richten
soll. Dasselbe geschah in Rom, wo der fran-
zösische Geschäftsträ er und der spanische Bot-
schafter die französis -fpanische Note dem Minister
des Anßern, Tittoni, überreichten.

* Deutsche und fraiizösische Berichte erklären
übereinstimmend, daß zwischen den Regieruiigeii
Deutschlands und Frankreichs bezüglich des
Zwischenfalls in Casablanca keine
Einigung erzielt worden sei, da die Berichte
der deutschen lind französischen Behörden über
den Vorfall einander völlig widersprechen Die
Nachricht, daß die Angelegenheit auf Antrag
Deutschlands dem Haager Schieds-
g ericht unterbreitet werden soll, ist jedoch
unrichtig. Die deutsche Regierung wird erst in
einigen Tagen in der Lage sein, sämtliche Akten
zu prüfen und wird dann erst die notwendigen
Schritte unternehmen. «

* Die deutsche Regierung hat sich bereit er-
klärt, an den in Ehristiania stattfiiideiideii Vor-
besprechuiigen zu einer S p i tz b e r g en - K o n -
se r e n z teilzunehmen.

* Sie Vorleguiig der finanzpvlitifchen Gesetze
durch die Regierung im R e i ch s t a g e foll nach
den bisherigen Bestimmungen am 5. November
durch den Reichsschatzsekretär erfolgen. Ser
Reichskanzler wird ebenfalls anwesend sein und
voraiissichtlich auch das Wort zur Einführung
ergreifen. Entgegen anders lautenden Gerüchteii
muß bemerkt werden, daß sich unter den Finanz-
gesetzen unter allen Umständen die Na ch laß-
fteuer befinden wird.

sDas preuß. Abgeordnetenhaus,
das am 20. d. zusammengetreten ist, setzt sich
wie folgt zusammen: Konservative 151, Frei-
kvnservative 59, Nationalliberale 64, Freisinnige
Volkspartei 28, Freisinnige Vereinigung ö,
Zentrum 104, Polen 15, Sozialdemokraten 7,
Fraktivnslose 4.

*Ser preuß. Laiidtagsabgeordiiete Licht
(Bernkastel) ist im Alter von 47 Jahren ge-
st o r b e n.

* Wegen der Unsicherheit in. den
Reichsiinanzen hat die uieiiiiiigische

eben den Fuß ans Land setzte.
Ein großer Panama-Strohhut beschattete

sein leicht gebräuntes Antlitz, aus dem zwei
schöne-, schwarze Augen lebenslustig und be-
gehrlich in die Welt hinaus blitztenz Ein keck
gedrehter, schwarzer Schiiurrbart zierte seine
frifchrote Oberlippe, die, durch freudiges Lächeln
über das glücklich erreichte Reiseziel halb ge-
öffnet, prächtige weiße Zähne sehen lief}. Dies
von Jugendluft und Gesundheit strahlende
Gesicht wurde besonders durch den Ausdruck
von Treuherzigkeit, der über demselben aus-
gebreitet lag, aiiziehend und interessant gemacht.
Jeder, der diesen jungen ann fah, mußte ihn
lieb gewinnen, sich zu ihm hingezogen fühlen.

Sollte Leonhard auch so eine Gemüts-
anwandlung haben, als er sich mit Aufbietung
aller Kräfte durch die Menge drängte, um in
die Nähe des Jungen Mannes zu kommen?
-Gewiß nicht, eine durch menschliche Vorzüge
erweckte shmpathische Empfindung war bei Leon-
hard durch feinen Charakter vollständig aus-
geschlossen. Etwas andres hatte feine Auf-
merksamkeit auf den jungen Fremden gelenkt.
Da derselbe durch seinen hohen Wuchs bie
meisten Menschen überragte, so war der größte
Teil seines Oberkörpers für Leonhard schon oon
weitem sichtbar gewesen.

Der junge Amerikaner — die ganze Per-
sönlichkeit des Fremden sprach dafür, daß er
der Nation des Sternenbanners angehörte »-
trug unter dem umgeklappten rot und wei ge- streiften Hemdkragen ein braunseideties Tuch ge-
schlungen, dessen herabhängende Enden durch

Wie verlautet, wird der Kaiser z

 
hochgewachfenen, noch jungen Mann haften, der

Staatsregierung eine allgemeine Ve-
aintengehaltserhöhungverschoben.

Frankreich. »
VJn der Depiitiertenkanimer richtete der

frühere Minister Delcasse heftige Angrisse gegen
den Marineminister Thomfon wegen der

Ulallltigfnchen Unfälle in der franzö-
sischen Marine. Der schlaue Delcasse
hatte es offenbar auf den Sturz des ganzen
Miiiisteriums abgesehen, aber die Freunde
Elemenceans kamen dem bedrängten »Minister-

Präsidenten zu Hilfe. Der Marineminister aber
wurde der lärnieiideii Kammer geopfert. Er
kehrte von dem Platze aus, von wo er seine
Maßnahmen unter dem Sohlen »der Mehrheit
vergeblich zu verteidigen suchte, nicht mehr auf
die Ministerbaiik zurück. Die Kammer sprach
darauf der Regierung mit großer Mehrheit ihr

Vertrauen aus.
England.

*Sie von der Admiralität infolge der
« großen A r b ei t s n ot befchloffene Inangriff-
nahme der neuen S ch i ff s b an t e n ist bereits
erfolgt. Es sind in diesen Tagen 14 Torpedo-
boote und fünf Kreuzer in Auftrag gegeben
worden.

Italien. . .
* Ser Minister des Außern, Tittoni,

erklärte in einer Uiiterredung, er glaube sicher,
daß Jtalien in wenigen Jahren eine starke für
Kriegszwecke verwendbare Lii ftflo tt e haben
werbe. Noch in diesem Jahre werden zu diesem
Zwecke von der Kammer mehrere Millionen ge-
fordert werben, nachdem die Versuche mit dem
lenkbareii Militärlustschisf glänzend gelungen sind.

Schweden.
* Ser Reichstag hat in seiner«letzten Taguug

einen größeren Betrag für die Einrichtung einer
besonderen S t a a t s p o li z ei bewilligt, » die
jedoch nur im Falle von Unruhen bedenklicher
Art in Wirksamkeit treten sollte. Nunmehr siird
mit den Gemeindebehörden dergrößeren fchwedi-
schen Städte vorläufige Ubereinküufte getroffen
worden, wonach eine gewisse Anzahl der städtis
schen Schutzlente gegen eine Jahreszulage sich
bereit halten soll, im Falle eines Befehls sich
an einen Saiiimliiiigsplatz zu begeben nnd mit
ähnlichen Abteilungen aus andern Städteii eine
Brigade der Staatspolizei zu bilden.

Afrika.
* Jn Maro kko ist es zu einem ernsten

Zus am vie n stoß zwischen marokkanifchen
Truppeu und von Frankreich geschulten einheiniischen
Geiidarnieii gekommen, wobei die Geiidarmen
in die Flucht geschlagen wurden. Über die Ver-
aiilasfitiig des Kampfes verweigert die franzö-
sische Regierung die Auskunft.

* Ser vor einiger Zeit schwer erkrankte Negus
Meiielik von Abessiiiien ist soweit
wieder hergestellt, daß er Aiidieiizen erteilen
kann.

* Nach Meldiuigen französischer Blätter haben
die französischen Truppen die Ortschaft Tobadiu
im französischen S u d a n , wo ein A u f ft an d
ausgebrochen war, eingenommen unb bem Erd-
boden gleich gemacht. Der Führer der Auf-
stäiidischeii wurde gefangen genommen.
 ———_ —-—-·

  

Von Nah und fern.
Deutsche Fiirstengefchenke für New

Yorker Kirchen. Die Tatsache, daß Kaiser
Wilhelm der ältesten deutschen Kirche von New
York eine Glocke gestiftet und der König von
Württemberg aus dem gleichen Anlaß eine Geld-
fumitie überwiesen hat, verursacht dort große
Freude. Die Feier des 150 jährigen Bestehens
des Gotteshaiifes verspricht großartig zu werden.

über den Verbleib der Jusassen des
Ballons ,,Hergcsell«, dessen Hülle ohne
Gviidel 100 Meilen iiordwestlich von Helgoland
aufgefunden wurde, ist bis zur Stunde immer
noch keine Nachricht eingelaiifeii, und man muß
die Hoffnungen auf eine Rettung der Lentnants
Foertfch nnd Huiuuiel nun allmählich aufgeben.
Da die Balloninsassen, falls sie nicht etwa
durch noch auf deui Meer treuzende Fischer-
fahrzeuge aufgenommen sind, jedenfalls schon
lange ihren Tod in den Wellen gefunden
haben, ist auch jedes Stichen nach ihnen ganz
zivecttvs.

 

eine prachtvolle Biisennadel zusammengehalten
waren, in der ein erbsengroßer Diamant von
seltenem Feuer funkelte.

Robert, der nicht wußte, weshalb Leonhard
plötzlich so schnell sich durch die Menge drängte,
bemuhte sich, demselben zu folgen, aber ein ver-
stohlener Wink Leonhards scheuchte ihn wieder
zurück. Der letztere wollte vermeiden, daß die
Aufmerksamkeit des Amerikaners erregt würde,
was durch die stattliche Persönlichkeit Roberts
leicht geschehen konnte; er selbst konnte eher
übersehen werden.

.. Der Amerikaner, dem ein Matrose mit Ge-
pack folgte, trat an einen Mietswagen.

Leonhard hatte sich ihm genug genähert,
um keine feiner Bewegungen, keins feiner Worte
zu verlieren.

Ser Fremde legte mit Hilfe des Matrofen
das Gepäct in die Droschke. Dann reichte er
dem letzteren ein Trinkgeld; es konnte nicht un-
bedeutend gewesen sein, denn der Seemann rinste
sehr freundlich und rückte dankend an einem
schwarzlackierten Südwester.

. Leonhard bemerkte, daß an dem kleinen
Finger »der rechten Hand des Amerikaners ein
Ring blitzte, der einen ebenso kostbaren Diamanten
wie die«Tuchnadel desselben enthielt.

,,Adieu· für heute, Tom,« hörte Leonhard
den Amerikaner« in zwar deutscher, aber doch
fremdländisch klingender Sprache sagen, »Ihr
wißt also, daß ich»mehrere Tage in Hamburg
bleibe; besucht mich, ehe Jhr mit Eurem
Schiffe wieder auslauft, einmal in den Mor- enstiinden im Hotel; Jhr habt mich aus der
Liberfahrt so gut bedient, daß Jhr, zum



Strafgefangene zum *moor: Urban
machen. Sie Urbarmachung einer 2000
Morgen großen Moorfläche, die im südlichen
Teile des Kreises Geestemünde zwischen den
Ortschaften AppeliisOsterndorf und Wolliiigst
liegt, konnte bisher ivegen der hohen Kosten
nicht durchgeführt werden. Nunmehr haben sich,
wie- die ‚Lt. N. N.' meldeten, die Besitzer dieser
weiten Moorfläche zu einer Genossenschaft zu-
samniengetan, um das Kulturwerk durchzuführen
Der Staat unterstützt diese Bestrebungen. Die
Arbeiten sollen nämlich, ivie beim großen fiskali-
schen Moor bei Hahneuknoop, durch Strafge-
fangene ausgeführt werden. Jii einer Zeit von
etwa zehn Jahren hofft man die Fläche urbar
machen zn können.

x Das öffentliche Auftreten des
»Hauptnianns von Köpeiiick«, den einige
Lokalbesitzer in Soliiigeii für mehrere Tage zum
Verkaufe von Ansichtspostkarten in ihren Räumen
verpflichtet hatten, ist von der dortigen Polizei
untersagt worden. Das Verbot erfolgte, weil
einerseits die betreffenden Wirte keine Konzessioti
zur Veranstaltung von Schaiistelliingeii haben
nnd anderseits Wilhelm Voigt nicht im Besitze
eines Gewerbesrheines ist. Aber auch in einem
für Schaustelliiiigen konzessioiiierteii Lokale
Solingens wird die Polizei das Auftreten
Boigts, falls es beabsichtigt wäre, unter keinen
Umständen gestatten, da sie darin groben Unfug
erblickt Schuster Voigt weilte bis vor
kurzem zur Erholung in einem rheinischen
Sanatorium.

Drei Piann über Bord gespiilt und
ertrunkem Aus der Aiisreife des Hamburger
Viermastbarkschiffes »Piiidos« ertranken drei
Mann der Befatzung, die in schwerem Unwetter
über Bord gespült wurden.

. l.00000 Mark abhanden gekommen.
Ein _m Viersen nach Breinen aufgegebeiier Ein-
schreibebrief, enthalteiid tausend Hiindertmark-
scheine, ist nicht zur Bestellung gelangt. Nach-
forschungen sind vergeblich geblieben An-
scheiiiend liegt Diebstahl bot.

700 Fuder Korn verbrannt. Durch
Großfeiier iviirdeii zwei Scheiineii eines Domä-
nenpächters in Rönnhof auf Alsen vollständig
eingeäschert. 55 Schweine sowie der gesamte
Erntevorrat, etwa 700 Fuder Getreide, wurden
ein Raub der Flammen Es soll Braiidstiftung
vorliegen.

Verfnkhtes Attentat auf einen Eisen-
bahnzug. Jn der Nähe der Statioii Reit-
lingeii bei Osterfeld bemerkten Radfahrer nachts,
als sie einen Bahniibergaiig passierten, Schienen-
schwelleii, die von riichloser Hand quer über die
Gleise gelegt waren. Es- gelang ihnen, bie
Schivelleii zu beseitigen, so daß der Personen-
zug, der bald barauf bie Stelle passierte, nicht
in Gefahr kam. Da es sehr dunkel war und
die Bahn dort eine Kurve hat, hätte der Loko-
motivführer das Hindernis nicht rechtzeitig sehen
lönnen. .

Unfall einer Seiltänzertruppe. Eine
Seiltänzertinppe gab in Stuttgart eine Vor-
stellung. Kurz nach dem Beginn brach einer
der zur Verankerung am hohen Seil benützten
eisernen Haken, so daß das ganze Gerüst plötz-
lich ziisainiiieiistürzte und eine Gruppe von
Knaben, die bei der Vorstellung verwendet
wurden, unter sich begrub. Drei erlitten sehr
schivere Verletzungen und mußten ins Kranken-
haus gebracht werden.

Jn einer Lehuigrnbe verschüttet. Beim
Lehmgraben in der Müllschen Ziegelei in
Tschernowitz nächst Komotaii sind zwei Arbeiter
ausd Deutsch-Kalupp verschüttet nnb getötet
wor en.

Jn das kochende Essen gestürzt. Von
einem schweren Unglück ist die Familie des Ge-
meindevorstaiides in Hundschütz bei Pilsen be-
troffen worden. Beim Abheben des Abeiidesseiis
vom Herde stürzte der von der Mutter im Arm
gehaltene Säugliug kopfüber in das danipfeiide
(Bericht. Die Mutter wollte den Säugliug an
sich reihen, warf jedoch das Geschirr mit dem
kochenden Jiihalt auf den Boden, wodurch ihr
Meijähriges Kind, das sich an die Röcke der

utter geklamtnert hatte, unglücklichereise
gleichfalls- übergosseii und schwer verbrannt
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wurde. Die arme Frau stürzte ohnmächtig
nieber. Der Säugliug ist den Verletzungen er-
legen, bie Frau und das zweijährige Kind liegen
krank danieder.

Aus dein vierten Stockwerk gestürzt.
Die Kaufmaniisgattin B. in Karlsbad stürzte
sich nach einer schlafloseii Nacht aus einem
Fenster des vierten Stockwerks in die Tiefe unb
blieb vollständig zerschmettert tot auf bem
Pslaster liegen.

Schwere Verfehlungen eines hohen
nngarifchen Beamten. Eine geheimnisvolle
Angelegenheit, in ber bie Polizei im Aiiftrage
des Miiiisters des Jiinern die Untersuchung
begann, ist endlich aufgeklärt worden. Es ban=
belt sich iim Verfehlungen des Bizepräsidenten
des Verivaltuiigsgerichtshofes, des früheren
Staatssekretärs und Magnateiihaiismitgliedes
Emmerich von Latkoczy. Dieser hat sich mit
60 000 Kronen bestecheii lassen, um einem
Apothekergehilfen das Recht zur Errichtung einer
Apotheke zu verschaffen. Der Gehilfe befürchtete
nachträglich, sein Geld bei Latkoczy zu verlieren
und erstattete bei der Polizei Anzeige. Diese
ließ Latkocth vernehmen, unb ber Apothekers
gehilfe erhielt sofort sein Geld zurück. Bei der
Angelegenheit spielte auch ein aiigeblicher Brief
des Ministers Andrassh eine Rolle. Wie nim-
mehr festgestellt ist, war dieser Brief eine Fäl-
schiiiig Latkoczy ist ins Ausland gereist; er
wird ohne Anspruch auf Ruhegehalt aus dem
Amte entlassen werden.

Brand in einem französischen Theater.
Unmittelbar nach dem Schluß einer Vorstelliiiig
im Liiiievikler Stadttheater standen infolge Kurz-
schliisses das Haus nebst zwei Rachbarbaiileii
in hellen Flammen. Ein Mädchen, das sich
im Theater verspätet hatte, erlitt Verletzungen,
alle andern Besucher kamen mit dem Schrecken
iaVOU.

Tollkühne Flucht eines Verbrechers.
Der unter bem Verdacht, in Nach einen
Raubmord verübt zu haben, verhaftete Musiker
Dinges entsprang aus dem Gefängnis zu
Diedenhofen, indem er sich vom Stiibenfenster
eines Aussehers aus an einer Telegraphenstange
auf die Straße gleiten ließ. Von dem Ent-
flohenen fehlt jede Spur.

# wen der Flugmafchine über den
Kanal. Die ,Daily Mail« hat einen Preis
von 10 000 Mk. für den ausgesetzt, der als
erster mit einer Flugmaschine über den Kanal
zu fliegen unternimmt. Soeben ist nun die
erste Meldung eines Bewerbers um diesen Preis
eingelaufen, unb zwar von den Flugmaschiiien-
erbauern Gebriider Voisin für einen ihrer Ab-
nehmer, dessen Name noch nicht genannt wird.
Der Versuch soll um den 15. November gemacht
werden. Vorher wollen sie auf ber Seine
Experimente machen, eine Flugmaschine mit
Hilfe von Schivimmern über Wasser zu halten;
sie hoffen zu beweisen, daß der Flug über den
Kanal weniger Gefahren in sich birgt, als ein
weiter Flug über Land, da ein Niedergehen
infolge von Abstellen des Motors in der Nähe
großer Städte leicht verhängnisvoll werden kann.
Jndem sie die Flugmaschine so einrichten. daß
sie auf der Oberfläche des Wassers schwimmen
kann, glauben sie zu erreichen; daß sie bei einem
Unsall ohne größeren Schaden in den nächsten
Hafen geschleppt werden kann. Auch ein
jugendlicher russischer Adliger, Prinz Bolotow,
hat sich als Beiverber um den Preis des eng-
lischen Blattes gemeldet. Seine Flugmaschine,
die gegen Ende des Monats fertig gestellt sein
wird, soll einen Motor von 100 Pferdekräften
erhalten; er sucht bereits an der Küste nach«
einem geeigneten Abflngsort. Der jetzt 21jährige
Riisse hat sich bereits seits früher Jugend mit
dem Fliigproblem beschäftigt unb lange Gleit-
flüge ohne Motor ausgeführt

ÜCz Die kleinsten Koloiiien. England
ist sicher das Land, das die kleinsten Kolonieii
sein eigen nennt. Kürzlich hat es seinen
kolonialen Besitz durch die Coctivyinsel vermehrt,
die in Wirklichkeit nur ein vulkaiiischer Felsen
in der Mitte des· Jndischen Ozeans ist und
8-—9 Quadratmeilen faßt. Doch ist dieses ver-
lassene Eiland noch nicht die kleinste englische
Kolonie Die Toiigagruppe umfaßt u. a. auch  

die Puddinginsel, die kaum eine Quadratmeile
mißt und dabei noch stetig abnimmt, weil sie
sich auf einem Korallenfelsen aufbaut. Die
Gestalt eines Piiddings gab den Anlaß zu
ihrem Namen. Die Bienenkorbinsel im Süd-
pacific gleicht einem Bienenkorb, ist eine runde
Plattforni, 400 Zoll hoch, kaum 1000 Acres
groß, bie Spitze dieser Jiisel ist bisher noch
nicht erstiegen Zweihnndert Einwohner zählt
dieses Eiland. Jm siidindischen Ozean ist schließ-
lich die Kegelinsel, die ihrer Form nach den
neun Kegeln der Kegelbahn gleicht, zu nennen;
ihre ganze Ausdehnung beträgt nur wenige
Arres, sie hat keine Bewohner und ist auch noch
nicht erforscht.

Die Lsaldbrände in Michigan (Ver.
Staaten), denen zwei Städte und über hundert
Menschen zum Opfer fielen, erftrectten sich über
eine Fläche von hundert Qiiadratineilen nnd zer-
störten fünf Dörser. Die Gewalt des Feuers
ist jetzt gebrochen, aber Hunderte von Flücht-
liiigeii haben Hans und Hof verloren und be-
finden sich iii bemitleidensiverter Lage. Der
Goiiveriieur von Michigan bittet um Spenden
für die Notleidenden.

 

Freiburg i.Br. Ein Gasthaiis-Eiiibrecher von
ungewöhnlicher Hartnäckigkeit stand in der Person
eines 42jährigen Bäckers vor der Strafkaniiiier. In
einer Verhandlung vor 16 Jahren wurden ihm
bereits 21 Diebftähle vorgeworsen. Die Strafe
betrug damals 15 Jahr Ziichthaus 1904 entsprang
er und brach wiederum mehrfach ein und erhielt in
Karlsruhe sechs Jahr Zuchthaiis Jni vorigen
Jahre ivurde er begiiadigt. Er ging mit 800 Mk.
nach Amerika, wo Bruder und Schwester für ihn
sorgen wollten. Schon nach drei Wochen fuhr er
nach Europa zurück und nahm in Basel Wohnung
Von dort durchzog er das Badeiier Land unb das
Elsaß. Jm Dezember brach er mehrfach in Baden
ein (einmal mittels Strickleiter) und stahl Uhren und
Ketten für etwa 300 Mk. Mehrere Wochen später
suchte er elsässische Gasthäuser (in Leberaus heim.
Beim zweiten (Einbruch entdeckt, sprang er vom
Balken herunter und eiitkam Einen späteren Ein-
bruch in Baden, den ihm die Anklage vorwarf, de-
stritt er. an diesem Falle erzielte er auch Frei-
sprechung. Im übrigen erkannte das Gericht wegen
dreier, teils schwerer Diebstähle und des Versuchs
eines schweren Diebstahls aus acht Jahr Zuchthaus

x Hamburg. Die Bezeichnung ,,Hauptmann
von Köpenick« ist eine Beleidi ung —- fo entschied
dieser Tage in der Berufungsinftanz die Strafkammer
in Hamburg in einer Klagesache, die sich gegen den
Chausfeur Laakmann hierselbst richtete; er war der
Beleidigung eines Zollaiifsehers angeklagt. Dieser
Beamte hatte vor einiger Zeit den Kraftwagen Laak-
manns angehalten und die Vorzeigung der Steuer-
karte verlangt. Als der Ehauffeur die Legitimation
des Beamten zu sehen wünschte, wies dieser auf seine
uniform hin. Dies genügte dem Chauffeur nicht
und er gab seinem Zweifel durch die Worte Aus-
druck: »Da kann ja jeder Köpenicker die Karte sehen
wollen I" Ferner äußerte er zu einem Straßen-
passanten, der vor Gericht als Zeuge ge-
laden war: »Er will die Steiierkarte sehen, die
zeige ich ihm aber so nicht; ba kann ja auch der
»Hauptmann von Köpenick« kommen, um die Karte
'ehen zu wollen l“ Wegen dieser Äußerungen er-
"tattete der Zollaufseher Strafaiizeige. Das Schäfer-
gericht, das sich zunächst mit dieser Angelegenheit zu
beschäftigen hatte, konnte jedoch hierin eine Belei-
digung nicht finden und sprach den Beklagteii frei.
Auf die Berufung des Privatklägers hin verurteilte
jetzt das Landgericht den Chauffeur Laakmann wegen
öffentlicher Beleidigung zu 25 Mk. Geldstrafe

 

 

Herrscher als Modelle.
(302 Fast alle Herrscher auf ben eiiropäischeii

Thronen pflegen Malern oder Bildhauerii
Sitzuiigen zu gewähren, um entweder für sich
selbst oder aber zu Geschenken Abbildungen an-
fertigen zu lasseii. Natürlich ist die Art und
Weise, wie Herrscher Modelle stehen, eine ebenso
verschiedene, wie bei Menschen aus minder
hohen Kreisen. Kaiser Wilhelm soll zum Bei-
spiel ein recht schwer zu behandelndes Modell
fein. Seine stets rege Tätigkeit verbietet ihm,
zu solchem Zwecke längere Zeit zu gebrauchen,
aus welchem Grunde die Künstler meist nur mit
einzelnen sehr tiirzeii Sitzungen sich begnügen
müssen. Da der Kaiser ein rücksichtsloser Kritiker
 

 

 
 

ist, sind natürlich nur wenige Künstler dazu be-
rufen, den Kaiser im Bilde wiederzugeben So
erzählt der englische Maler Cope, der den
Kaiser für den Buckingham-Palast malen sollte,
daß er zu feinem Erstaunen erfahren mußte,
daß ihm nur zwei Sitzungen eingeräumt werden
sollten. Er bat aus diesem Grunde, seines
Amtes enthoben zii werden, weil er nicht
glaubte, daß er nach so kurzer Zeit schon die
Charakterzüge des Moiiarchen genügend studiert
haben würde. Schließlich gewährte ihm der
Kaiser aber fünf Sitzungeii, die Cope als die
schwersten seiner Praxis bezeichnet hat. —— Ein
äußerst geduldiges Modell soll König Ediiard
fein. Als er eines Tages einem Bildhauer
Modell zu einer Biiste saß, bemerkte er, daß
der Künstler etwas Gips auf bem Teppich ver-
streut hatte. Er winkte dem Künstler mit der
Hand, einzuhalten und bat ihn, einige Augen-
blicke zu warten, bis er einen Bogen Papier
ausgebreitet habe, denn sein Kastellaii sei ein
wenig geiniitlicher Mensch, der jedesmal brumme,
wenn man den Teppich beschmutzt habe.
—- Schwer ist es auch, den Kaiser Franz
Joseph zu malen. Trotzdem er sich vollan
nach den Dispositionen des Künstlers richtet
und die Zahl der Sitzungen nach dessen Bor-
schlag festlegt, kommt der Porträtierende selten
mit dieser Zeit aus. Kaiser Franz Joseph
ist als Modell zwar geduldig, doch schon nach
kurzer Zeit zieht er den Künstler in ein Ge-
spräch, und wenn dann die Zeit der Sitzung
vorüber ist, ist der Maler kaum weiter ge-
kommen. — Von der jugendlichen Königin von
Holland erzählt man sich dagegen, daß sie
äußerst schwer zu behandeln sei unb daß sie
»Posen« verlange, die oft weit von der Jdee
des Künstlers abweichen. So weilte einmal
ein bekannter deutscher Maler, dem wir wohl
die besten Herrscherporträts zu verdanken haben,
am niederländischen Hofe mit dem Auftrage, die
Königin zu malen. Als Königin Wilhelmina
zur Sitzung erschien, trug sie ein Kleid, das
sowohl ihrem Teint als auch ihrer ganzen
Figur auf das mivorteiihafteste für ein Porträt
Rechnung trug. Der Künstler erlaubte sich, die
Herrscherin daraus aufmerksam zu machen unb
bat, daß sie ein andres Koftüm wählen möge.
Als die Königin jedoch das nächste Mal in
derselben Toilette erschien, entledigte sich der
Meister seines Auftrages dergestalt, daß er
„infolge Krankheit« am nächsten Tage abreiste.
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Buntes Hllerlei.
ist Die Papageienfchule. Die jüngste

Neuerung des Pariser Lebens ist die Papageien-
schiile. Der Direktor des eigenartigen Unter-
nehmens hat fast seine ganze Wohnung den
Zöglingen eingeräumt, die unter sorgsanier Pflege
die Beherrschung der französischen Sprache er-
lernen sollen. Gewöhnlich beginnt das Studium
damit, daß dem Vogel gewisse Phrasen immer-
fort wiederholt werden. Später bringt man ihn
in die Gesellschaft der ,,Fortgeschrittenen« unb
schließlich hat man auch den Phonographen in
den Dienst der guten Sache gestellt. Jn Grup-
pen von drei oder vier vereinigt man die bunt-
gefiederten Schüler in einem dunklen Saal,
in bem zum Überfluß noch die Käfige zit-
gedeckt werden, damit keine Außerlichkeiten
die Aufmerksamkeit der Schüler stören. Mit
einfachen und leichten Worten beginnt der Kursus
und in der Regel endet er mit Zitaten aus
französischen Klassikern Aber neben diesen
Kursen gibt es auch Privatunterricht, der natür-
lich viel teurer bezahlt werden muß. Der
Korrespondent des ,Niiovo Giornale« hat Gele-
getiheit gehabt, einer solchen Privatstiinde bei-
zuwohnen, die der Direktor einem prachtvollen
grauen Papagei erteilte. Es handelte sich darum,
den kriiminschiiabeligeii Vogel ein Preislied auf
die unvergleichlichen Vorzüge eines neuen chemi-
schen Produktes beizubringen, das demnächst in
den Handel gebracht werden soll. »Jacko« war
sehr gelehrig und mit schönem Pathos pries
er das neue Produkt, sodaß man wohl m
wenigen Tagen auf ben Pariser Boule-
vards zum erstenmal einen Papagei als Markt-
skchreier im Dienste der Reklame wird bewundern
Dünen. lauen “n All-III III-ts-
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Zeichen meiner Zufriedenheit, noch ein paar
Flaschen guten Weins mit mir trinken solltl
Adieu, alter Seebärl« Dabei schüttelte der junge
Mann dem Matrosen herzlich die Hand. .

»Also utmütig,« dachte Leonhard, dem nichts
entging, bei sich im stillen, ‚ich habe mich
nicht getäuscht, alles geht nach Wunschl« «

»Hotel Kronprinz am Jungfernstiegl« rief
der Amerikaner dem Kutscher zu, indem. er in
den Wagen stieg, welcher gleich barauf mit ihm
fortrollte.

Der Ärmste hatte keine Ahnung davon, daß
er beobachtet worden war, und wer ihm folgen
würde.

Leonhard sah sich jetzt wieder nach seinem

Gefährten um. Bald hatte er denselben entdeckt
und trat zu ihm heran. » .

Robert war bereits ‚an vorsichtig und zu

sehr geschult um hier in dem Volksgedrange
eine laute Frage an Leonhard « zu richten; er:

konnte nicht wissen, wer neben ihm stand, und !
es ließ sich mit Sicherheit annehmen, daß die
alte Hansastadt so gut ihre »Geheimen hatte,

wie die weltstädtische Residenz. «
»Komm’,« sagte Leonhard unb fchlang feinen

Arm it;Prden Robersts,f »er werden heute im
„ otel on rin « pei en “ »
H Dabei txuschzten beide einen seltsamen Blick

aus. Robert fragte nichts weiter; Leonhards
· Blick hatte ihn belehrt, daß im Hotel Kronprinz
ein »Geschäft« ihrer harre. .

Sann verschwanden beide m dem am Hafen
herrschenden Menschengewühl.

Die Uhr schlug drei.

 

 Leonhard unb Robert traten in den Speise-

saal des Hotels Kronpriiiz ein und verlangten
zwei Plätze an der Table d’hote.

Der Oberkellner wies ihnen sehr artig die-
selben an.

Die Suppe war bereits aufgetragen und
man war schon bei dem zweiten Gange des
Menüs angekommen, als der junge Amerikaner
an der Tafel erschien.

Arglos nahm er seinen Platz ein, der zwar
auf der andern Seite des Tisches und ziemlich
entfernt von der Stelle war, wo Leonhard und
Robert saßen, aber diese konnten ihr Opfer
doch unaiis esetzt im Auge behalten.

Leonharg hätte sehr gern Stand unb
Namen des Fremden gewußt, eine Frage an

- den Oberkellner würde ihn sogleich darüber auf-
geklärt haben, aber er bezwang seine Ungeduld,
um nicht durch eine solche Frage sein Interesse
für den Fremden zu betraten.

Serfelbe blieb, auch als man schon abge-
speist hatte, noch an der Tafel sitzen. Er zündete
sich eine Zigarre an unb nahm eine der
Zeitungen, die der Kelliier auf ben Tisch gelegt
hatte, zur Hand. «

Die meisten Gäste hatten sich bereits ent-
fernt. Jetzt war der Zeitpunkt da wo sich
Leoiihard und Robert dem jungen Amerikaner
nähern konnten, ohne daß es Aufsehen erregte.

Beide waren ausgestanden unb traten zu dem
Fremden heran. ’_ _

,,Gestatten Sie ?« fragte Leonhard sehr ver-
bindlich und zeigte auf die Zeitungen, die neben

· dem Fremden lagen.
Derselbe sah auf.
»Bitte sehr, meine Herren l“

«schleunigst helfen wollte? 

Dabei schob er mit einer artigen Verneigung
Zeitungen und Journale über den Tisch nach
der andern Seite desselben, wo Leonhard und
Robert standen.

Beiden setzten sich ihm gegenüber, zündeten
ebenfalls Zigarren an und schienen sich eifrigst in
die Zeitungslektüre u vertiefen.

»O mein Gottl« rief Leonhard plötzlich so
laut unb ließ das Zeitungsblatt dabei sinken,
daß auch Robert und der Fremde mit dem
Lesen inne hielten und ihre Blicke auf Leonhard
hefteten.

»Was haben Sie ?« fragte Robert mit vor-
trefflich gespieltem Erstaunen.

,,Wieviel Elend gibt es doch in der Welt l“
klagte Leonhard mit stark im Tone hervor-
tretender Rührung, »hören Sie nur dies herz-
zerreißende Jnserat.« Das Zeituiigsblatt wieder
aufnehmend, las er aus demselben laut vor:

»Bitte in»größter Not an edle Menschen-
freunde Mein Mann, durch ein Augeiileiden
beinahe erblindet, ist außerstande, etwas zu ver-
dienen unb bm ich als Mutter vier kleiner
Kinder, von denen die beiden jüngsten an ben
Masern krank liegen, mit den Meinigen dem
Hungertode preisgegeben, wenn uns nicht bald
HEle kommt. Jede, auch die allerkleinste Gabe,
wird mit herzlicheni Dank entgegeiigenommen.
Näheres Steiiistraße 83, Hof vier TrePPeUk«

. »Müßte,« sagte Leonhard zu Robert, „man
nicht ein Unmensch fein, wenn man da nicht

Wir haben soeben
ausgezeichnet gespeist und dieser armen Familie
fehlt die trockene Brotrinde; mit wenigen Mark
wird den Unglücklichen das Notwendigste für

heute zu schaffen fein, unb morgen werden wir
weiter sehenl Wenn Sie, mein Freund, wie
ich denken, machen wir uns sogleich auf, dies
Elend an der Quelle aufzusuchenl«

. »Gewiß,« erwiderte Robert und stand auf,
wie Leonhard es schon getan hatte, »ich bin
ganz Jhrer Ansicht; wer schnell gibt, gibt
doppelt!«

»Brav gesprochen, meine Herrenl« rief der
junge Amerikaner zu ihnen hinüber und erhob
sich ebenfalls, »wenn Sie erlauben, schließe ich
mich Ihnen an! Sie haben mit Ihrem Vor-
schlag zugunsten einer wohltätigen Handlung
meine ganze Sympathie gewonnen l« «

»Ach,« rief Leonhard, und schlug die Augen
fromm zum Himmel auf, „man findet doch noch
immer gute Menschen l" Sann eilte er um den
Tisch nnd auf den Fremden zu, dem er beide
Hände entgegenstreckte, indem er gerührt fort-
fuhr: »Ich muß Ihnen die Hand drücken, mein
Herr; wer Sie auch sein·mö en, Jhre aus-
gesprochene Menschenfreundlichkeit läßt mich in
Ihnen eine gleich estimmte Seele erkennen!«

Der junge kremde erwiderte Leonhards
Händedruck mit großer Treuherzigkeit.

»Niemand,« sagte er dabei, »hat wohl mehr
Grund, die Ungerechtigkeiten desSchirksals aus-
zugleichen wie-fehl Unerwartet und auch nn-
verdient hat mich das Glück aus seinem Füll-
horii mit seinen reichsten Gaben so verschwen-
derifch ausgestattet, daß es meine Pflicht ist,
meinen armen Mitmenschen von meinem Uber-
fliiß mitzuteilen, und erfülle diese Pflicht auch
von Herzen gern!“ Ne 3 iFortseuung folgt.) .
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dauernd blendend weiß, ohne sie im geringsten anzugreifen.
Garantiert chlorfrei, unschädlich und gefahrlos!

 

Wir vergüten jeden Schaden, der nachgewiesenermaden selbst
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tätsrat Dr. Latr-e und warnen wir eindringlichst I

vor demhäufigen Mißbrauch seines Namens.

Krause s- Eo.
G. m.b. (ä.

in Nordhaufen n. H.

Dir-. Wollf’s Adler-
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